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Triest-Lack und Triest-Tarvis.
lUeber die vergleichenden Betriebskosten und Frachtsätze ans 
den vroiectierten Eisenbabnlinien Tr i e f t e  Lack und Ti >e st- 
^ a r v i s  von D r. Ludwig Buzzi, Civilingenieur. (Aus 
dem italienischen übcrsetzt) Triest. Buch- und Kupserdruckerei 

J  ves „Tergksteo" 1875.)

W ir hatten schon Gelegenheit, eine gediegene 
Abhandlung des fleißigen Herrn Verfassers über 
die Frage: ob Predil, ob Lack in diesen Blättern 
ru würdigen. Da diese Lebensfrage der südlichen 
Kronländer nun bald ihrer Lösung entgegengehl, da 
die Frage: Lack oder Predil das volkswirthschaftliche 
Interesse der Gesammtmonarchie berührt und von 
der baldigen und zweckmäßigen Lösung derselben 
auch die Zukunft unseres Seehandels und die Be­
teiligung Oesterreichs am Welthandel abhängt, so 
ist es Aufgabe jedes Patrioten, dahin zu wirken, 
daß die öffentliche Meinung nicht länger irre ge­
leitet, sondern, insbesondere auch mit Rücksicht da- 
dauf,' daß in dem jüngst bekannt gewordenen Re­
gierungsprogramme nur das Bruchstück Tarviö- 
Görz ein für allemal ausgenommen wurde, über 
das dringende Bedürfnis einer directen und von der 
Südbahn völlig unabhängigen Linie, wie die von 
Lack nach Triest, aufgeklärt werde. In  dieser Be­
ziehung auch die letzten noch obwaltenden Zweifel zu 
beheben, ist die Aufgabe der vorliegenden Schrift.

Dieselbe gliedert sich in drei Theile. Der 
e rs te  theoretische Theil behandelt in lichtvoller 
Weise nach den Ergebnissen der neuesten Jngeuieur- 
wissenschast die zwei wichtigsten Probleme, die bei 
Tracierung einer Eisenbahnlinie zu lösen kommen: 
DaS technische und ökonomische, demnach die Anfor­
derungen einer soliden und billigen Construction in 
erster, in zweiter Linie die Bevingungen eines vor- 
theilhaften und ökonomischen Betriebes, wird dem­

nach den Anforderungen Der Nationalökonomie und des 
öff-nilich-n Verkeh'S gerechi. Der zwe i t e  Theil 
behandelt in ebenso streng wissenschaftlicher Weise 
die vier Kategorien der Bctriebsauslagen und zwar: 
a) Auslagen der allgemeinen Verwaltung, b) der 
Bahnaufsicht und Bahnerhaltung, c) des commer- 
ciellen und Verkehrsdienstes, d) der Zugsbeförderung 
und der Werkstätten. Der d r i t t e  oder praktische 
Theil endlich zieht aus den vorangegangenen streng- 
wissenschaftlichen Theorien die Schlüsse.

Wenn im ersten Theil an der Hand von ma- 
themaiischen Formeln dargethan wird, daß sich die 
Betriebsauslagen eines Zugskilometers für jede Bahn­
linie im voraus bestimmen lassen, sobald deren Ver­
hältnisse inbezug auf Steigungen, Krümmungsradien 
und Verkehr bekannt sind, so ist klar, daß der I n ­
genieur in der Lage ist, in ökonomischer Beziehung 
zwischen zwei oder mehreren projezierten, denselben 
Zweck verfolgenden und dieselben zwei Punkte ver­
bindenden Bahnlinien die Wahl zu treffen. Schließ­
lich wird sich der mit den Lehren der Volkswirth- 
fchaft betraute Ingenieur für jene Linie entscheiden 
müssen, bei welcher die auf jede Tonne entfallende 
Zins- und Arnortisterungsquote des Anlagekapitals 
und die auf jede zu befördernde Tonne Waren ent­
fallenden Betriebsauslagen dem Verkehr den meisten 
Nutzen bieten werden. Was könnte auch eine Bahn­
linie nützen, wenn felbe einen ökonomischen Betrieb 
nicht zuläßt? W ir haben leider der Bahnen über­
genug. die vom Tage der Uebergabe an den öffent­
lichen Berkehr passiv sind!

Um nun zu wissen, welche von den beiden 
Linien Triest-Predil-Tarvis ober Triest-Lack-Tarvis 
dem öffentlichen Verkehr und der rationellen Volts» 
wirthschast den meisten Nutzen gewährt, werden vorn 
Verfasser die Bau- und Betriebskosten der beiden

geplanten Linien mit einander verglichen, wobei das 
von der Staatsverwaltung ausgearbeilete Längen­
profil der Prebtllinie und das wirkliche und rationelle 
Längenprofil der Laderlinie zugrunde gelegt werden. 
W ir müssen es uns leider vorsagen, dec interessanten 
mathematischen Beweisführung des Verfassers 
zu folgen und begnügen uns das Ergebnis feiner 
unvergleichlich sicheren Methode hier folgen zu lassen. 
Dasselbe lautet: Die Gesarnintsrachtkosten eines
CentnerS Waren auf der Linie T r i e s t - P r e d i l -  
T a r v i s  kommen um 3 96 Kreuzer oder 16 5 °/0 
und bie Frachtkosten per Centner und Meile auf 
derselben Linie um 0 572 Kreuzer ober um 66 °/0 
höher zu stehen, als auf der Linie Tr i es t - Lack -  
T a r v i s .  DaS sind die positiven Resultate, welche 
bei der Wahl zwischen den zwei Bahnlinien, mit 
besonderer Berücksichtigung der Verkchrsinteressen 
maßgebend sein müssen.

Wenn man die gegenwärtige und künftige Eon- 
curreiiz anderer mit Triest wetteifernden Seehäfen 
im Auge behält, wird der zugunsten der lacker Linie 
sich ergebende Unterschied von nahezu v i e r  Kreu­
zern in den Gesammtfrachtsätzen zwischen Triest und 
TarviS den Ausschlag geben müssen und zwar um­
somehr, als unsere Geschäftsleute, um jene Eoncur- 
renz auszuhalten, gezwungen sind, selbst Bruchtheilc 
von Kreuzern zu berechnen und genau inbetracht zu 
ziehen.

Eine auch für den Laien interessante Beigabe 
zur Broschüre bildet die Erörterung der „ g e o l o ­
gischen V e r h ä l t n i s s e  längs der projezierten 
EisenbahnlinienTriest-Lack und Triest-Predil-Tarvis."

Wie bekannt, hängen die Schwierigkeiten in 
der Erbauung, soweit fic eine Folge der geologischen 
Verhältnisse sind, von der Schichten, und Gestein­
beschaffenheit der zu durchziehenden Gegenden ab.

Feuilleton.

Drei Monate Winternacht.
(Schluß.)

Die Dicke des Eises wurde am 20. Jänner 
zu 53 Zoll, um die Mitte Februar zu 57 Zoll 
englisch gemessen. — Am tiefsten wurde die Ohn­
macht und das Drückende der Gefangenschaft em­
pfunden während der furchtbaren Schneestürme aus 
Norden, die sich von Zeit zu Zeit wiederholten und 
ebenso durch ihre rasende Gewalt wie durch ihre 
lange Dauer hervorthaten. Das Schiff während 
eines solchen Schneesturmes zu verlassen, war so 
gut wie unmöglich, man blieb eingesperrt und mußte 
alles Unheil über sich ergehen lassen. Und ohne 
Unheil ging ee nicht immer ab, namentlich erlitten 
die am Land in den magnetischen und astronomischen 
Observatorien ausgestellten Instrumente manche tüch­
tige Havarie. Auch wurde durch das Äufbrechen deS

Eises, welches mehrfach infolge dieser Stürme ein­
trat, bas Schiff selbst bebroht, wobei man wiebet» 
holt die erfreuliche Erfahrung machte, wie vortreff­
lich der Platz für den Winterhafen ausgesucht war.

Die wissenschaftlichen Beobachtungen und Ar­
beiten nahmen während des ganzen Winters, soweit 
sie überhaupt möglich waren, ihren ununterbrochenen 
Fortgang. Nach Weihnachten wurden die Vorberei­
tungen zu den beabsichtigten Frühjahrs- Schlitten­
reifen ernsthaft in Angriff genommen. Wie man sich 
sonst im Ernst und Scherz die Zeit der langen Ge­
fangenschaft kürzte, das wird in zwei von D r. Pansch 
recht lebendig geschriebenen Kapiteln anschaulich und 
ausführlich geschildert. Langeweile trat eigentlich 
nicht ein, doch fühlte man endlich die erschlaffende 
Wirkung der langen Winternacht in einer großen 
Müdigkeit und Schlafsucht. Im  Schlafen scheint 
denn auch schließlich außerordentliche« geleistet zu 
sein. Wol war ben Reisenden diese Ansammlung 
von Kräften zu gönnen, denn das Frühjahr sollte 
harte Ansprüche an sie stellen.

Am 3. Februar erschien um Mittag zum ersten 
male wieder die Sonne über dem Horizont. Be­
lebend fielen ihre Strahlen auf die Landschaft, die 
sie in herrliche, lange nicht gesehene Färbungen 
kleideten, und belebend drangen sie in die Herztn 
der Nordpolfahrer, welche sich bei dem ersten An­
blick des neu geschenkten Lichte« mit neuer Zuversicht 
und Kraft erfüllt fühlten. Von nun an nahm die 
Tageslänge schnell zu. Ende Februar begann die 
Dämmerung schon um 3 Uhr morgens, man hatte 
wieder volle Arbeitszeit bei Tagshelle, ohne Lampen« 
licht. Die Kälte nahm zwar noch immer zu, doch 
spazierte man um Mittag trotz der 20 Grad unter 
dem Gefrierpunkt im Sonnenschein umher und em­
pfand mit Behagen die wärmende Wirkung des« 
selben.

Anfang März waren die Vorbereitungen so 
weit gediehen, daß die Frühjahrscampagne ihren An­
fang nehmen konnte.



Di» Schichtenlehre gibt die wechselseitige Lagerung 
der zu beseitigenden Felsen, die Gesteinlehre den 
Härtegrad, das Widerstandsvermögen, das Gefüge, 
die Dichtigkeit und Verwitterbarkeit derselben an. 
Alle diese Kriterien dienen als Norm zur Würdi­
gung der Schwierigkeiten, sowol inbezug auf dir 
Erbauung als auf die Erhaltung des Bahnkörpers, 
da dieselben einen genauen Begriff bieten von den 
Kosten im allgemeinen, sodann über das System, 
das bei der Einrichtung, Verkleidung und Profilie­
rung eines Tunnels angewendet werden soll, wie 
nicht minder eine genaue Anleitung gewähren zur 
Beurtheilung der Beschaffenheit der Materialien, 
die zum Bau und zur Aufdämmerung verwendet 
werden müssen.

Auch der Laie wird sich demnach eine Vorstel­
lung darüber zu bilden imstande sein, von welch' 
unberechenbarem Einfluß richtige geologische Kennt­
nisse auf die Wahl der Trace eines Eifenbahnprojecteö 
•fein müssen. Jahr für Jahr treten uns die trau­
rigen Folgen eines ungenauen Urtheils über das 
Schichten- und Gesteinswesen der geologischen Ge­
bilde vor Augen, fort und fort hön man von total 
verfehlten Constructionen berichten erter kommt 
eine Nachlässigkeit in der rechtzeitigen Anwendung 
von Vorsichtsmaßregeln zutage. Unzählbar sind die 
Fälle, in welchen Bauunternehmer, aus gänzlicher 
oder theilweiser Unkenntnis der geologischen Terrain- 
beschaffenheit, unermeßliche Geldverluste erleiden, ja 
selbst zahlreiche Menschenleben gefährden. Gewiß 
find allen noch in lebhafter Erinnerung die Terrain- 
rutfchungen auf der Strecke S t. Peter-Fiume. Um 
die Bahn um 3 Kilometer abzukürzen und somit 
eine halbe Million zu ersparen, wurde die Trace 
durch aus plastischem Lehme bestehende Hügel ge­
führt. Das aus dem Aushub gewonnene Material 
wurde durchweg zur Errichtung der bei Wittigne 
sichtbaren bis zu 76 Meter hohen kolossalen Dämme 
verwendet, da man gedankenlos annahm, daß der 
plastische Lehm dieselben Eigenschaften besitze, wie der 
Schotter oder jedes andere gegen das Wasser stand- 
hafte Material._______________(Schluß folgt.)

Politische Rundschau.
Laibach, 23. Dezember.

Zuland. Das H e r r e n h a u s  genehmigte in 
der vorgestrigen Sitzung die internationale Meter­
convention und ertheilte hierauf dem Staatsvoran­
schlag und dem Finanzgesetze für 1876 nach dem 
vom Abgeordnetenhaus! angenommenen Entwürfe die 
verfassungsmäßige Genehmigung. Eine General­
debatte fand ebensowenig als eine Specialdebatte 
statt. Der Berichterstatter Freiherr v. Winterstein 
verlas die einzelnen Kapitel des Staatsvoranschlages, 
welche sämmtlich debattelos genehmigt wurden. Die 
ganze Budgetberathung war in zehn Minuten be­
endet. Nach der Erledigung mehrerer Petitionen ver­
tagte sich das Haus bis auf unbestimmte Zeit.

Unter Vorsitz des K a i s e r s  hat am 19. d. 
ein M i n i s t e r r a t h  stattgefunden, in welchem die 
laufenden Geschäfte erledigt und auch die handels­
politischen Verhandlungen mit Ungarn sehr eingehend 
erörtert wurden. Die letzteren werden während der 
Weihnachtsfeiertage zwischen den beiderseitigen Re­
gierungen fortgesetzt werden. Nach einer Meldung 
des „Pesti Naplo" werden Herr v. Tisza und der 
ungarische Finanzminister Koloman Szell zu diesem 
Eehuse in den nächsten Tagen in Wien eintreffen; 
vornehmlich die Zoll- und Bankfrage werden den 
Gegenstand dieser Verhandlungen bilden. Von dem 
Resultate der letzteren soll es die ungarische Regierung 
nach derselben Quelle abhängig gemacht haben, ob sie 
einen Vertreter zu den Benutzungen des Handels- 
vertrage« mit Italien nach Rom senden werde 
oder nicht.

Nach einer Meldung „Fansulla's" hätte der 
Papst seine Zustimmung zu der Ernennung des 
WeihbischofeS Ku t sch i e r  zum Erzbischöfe von 
Wien schon gegeben. Der heilige Vater, so meldet 
dieses Blatt, habe sich anfangs gegen die Nomina­
tion gesträubt, später jedoch den Vorschlag ange­

nommen. Auch über die Audienz des Bischofs Stroß- 
mayer beim Papste bringt dieses Blatt eine M it ­
theilung. Bekanntlich ging durch die Blätter die 
Notiz, Monsignor Stroßmaher sei, in Erinnerung 
seiner Opposition gegen die Unfehlbarkeit, im Vati­
kan ungnädig empfangen worden Dagegen erzählt 
„Fansulla", das Gespräch Slroßmayer's mit dem 
Papste habe sich auf politische Dinge gar nicht be­
zogen. Der Gegenstand der Unterhaltung seien aus­
schließlich einige Diöcesanangelegenhciien, die bei der 
römischen Kongregation anhängig feien, gewesen.

Die ungar i schen A l t c on s e r v a t i v en  
haben den oft angekündigten und immer wieder 
unterbliebenen Sturmlauf gegen bas Cabinet TtSza 
in der Sitzung des ungarischen Oberhauses vom 
20. d. mit dem Aufgebote aller Mannen begonnen. 
Das Budget wurde von den Magnaten in scharfer 
Weise angegriffen und ein Redner stellte sogar die 
Verweigerung der geplanten Steuererhebung in 
Aussicht. Graf Waldstein, der äußerst selten zu spre­
chen pflegt, und der ebenso junge als ultramontane 
Graf Albert Apponyi waren die Hauptredner der 
Opposition. Baron Wenckheim und Koloman Szell 
sprachen sehr energisch von der Regierungsbank aus, 
und wie es scheint, nicht ohne Erfolg. Das Ober­
haus kann dem Cabinet nicht gefährlich werden, zu­
mal fämmtliche Ob:rgefpänne und Kirchenfürsten 
zur Budgetdebatte „einberufen" wurden. Jedenfalls 
aber ist das geräuschvolle Auftreten der Conservali- 
ven sehr bemerkenswert!).

Ausland. Von dem diplomatischen berliner 
Correspondenten der „Köln. Ztg." wird darauf hinge­
wiesen, daß betreffs der or i enta l i schen Frage 
i n W i e n  zwei Strömungen bestehen. Die eine, durch 
den Grafen Andraffy repräsentiert, wehre sich gegen 
eine Zerstörung des Bestandes der Türkei und also 
gegen jede Annexion, während von einer anderen 
Seite diese Eventualität ins äuge gefaßt werde. Man 
begreife deßhalb mol, daß die kürzliche Anwesenheit 
des Fürsten Gortschakoff in Berlin, welche mit der 
Rückkehr des Fürsten Bismarck zusammenfiel, kein 
bloS zufälliger Aufenthalt gewesen „Es kam alles 
darauf an, Strömungen, die sich in Konstantinopel 
und Wien geltend zu machen suchten, abzuleiten und 
das gute und nach gleichen Intentionen geleitete Be­
streben der drei Kaisermächte zu erhalten. Wie sehr 
dieses Ziel erreicht sei, beweist der jüngste Toast des 
Czars." Es stehe zu hoffen, daß die Politik des Grafen 
Andraffy durch (Segenbestrebungen auch in Zukunft 
nicht gehemmt werde, die, wenn sie von scheinbarem 
Erfolge gekrönt würde», unzweifelhaft auf die Dauer 
eine gewaltige Erschütterung, vor allem zuerst für 
Oesterreich,  im Gefolge haben müßten.

Bezüglich der Mi n i s t e r k r i se  in Frankreich 
verlautet, daß Buffet den Beschluß, demnächst einige 
liberale Erklärungen abzugeben, nur aus Drängen 
seiner Collegen Dufaure und L6on Say gefaßt hat, 
die ganz ernstlich mit ihrer Demission gedroht hätten. 
Von dem Eindrücke, welchen diese Erklärungen in 
der Kammer Hervorrusen werden, wolle Buffet sein 
Verbleiben im Cabinete abhängig machen. M ittle r­
weile versucht der Duc d'Audiffret PaSquier das 
rechte und linke Centrum durch ein orleanistifch-libe- 
raleS Programm zu einigen. Bei den Republikanern 
findet jedoch dieser Plan, welcher den Orlcaniften 
wieder Oberwasser verschaffen soll, nur wenig Ent­
gegenkommen. Die Linke zieht das jetzige Ichwache 
und gedemüthigte Cabinet Buffet einem orleanistisdjen 
Ministerium vor, und haben demnach auch die meisten 
republikanischen Journale das Schlagwort ausgege­
ben, daß eine Ministerkrise nicht vorhanden sei. In  
unterrichteten Kreisen glaubt man Übrigens, daß die 
Frage des Belagerungszustandes Herrn Buffet doch 
stürzen werde, da nicht nur Republikaner und Bona- 
partistm, sondern auch Legitimisten und die liberalen 
Orleanisten für die Aushebung desselben stimmen 
dürften.

Die Sena t o r e n wah l  in der verfaitlcr Kam­
mer ist abermals refultatlos geblieben, indem weder 
die Kandidaten der Rechten noch jene der Linken die 
erforderliche Stimmenzahl erhielten. Die Wahl wird

wiederholt werden müssen, und es hat jetzt den An­
schein, als wenn die Ernennung der zwei letzten Se- 
natoren ebensoviel Zeit in Anspruch nehmen werde, 
wie die Wahl der siebzig, welche der nun nicht mehr 
bestehenden Allianz der Republikaner mit den Legiti­
misten zu verdanken war.

Zur Tagesgeschichle.
— F l ü c h t i g e  S e r b e n .  Seil Beginn der Insur­

rektion auf der Balkan-Halbinsel haben sich aus Bosnien 
über 25,000 Serbe», welche mehr als 32,000 Stück Vieh 
mit sich führten, auf ungarische- Gebiet geflüchtet. Die Unter­
bringung der Flüchtlinge, sowie die Erhaltung derselben 
machen nicht wenig Sorgen. Bei 7000 Seelen übernahm 
die kroatische Landesregierung und brachte dieselben im Pro­
vinziale unter. Die übrigen unterstehen der Obhut des 
Kommandierenden der Militärgrenze. Das Vieh ist zum 
Glück gesund. Die Erwachsenen erhalten per Tag 10 lt., 
die Kinder 5 tr. Das Geld streckt der Commandierende, 
resp. die kroatische Landesregierung vor und läßt sich solann 
die Ausgaben vom gemeinsamen Ministerium Bes Aeußern 
rückerstatten.

— Z u r  E x p l o s i o n  i n  B r e m e r h a v e n .  Aus 
einem Aufruf, welchen das Comite zur Unterstützung der 
durch die Explosion in Bremerhaven Geschädigten veröffent­
licht, sind die entsetzlichen Folgen der Katastrophe erst recht 
klar geworden. Wie bis nun konstatiert ist, sind durch das 
grauenhafte Verbrechen etwa 210 Menschen völlig brot* und 
hilftOv geworden, indem ihre Ernährer und Versorger sich 
entweder unter den bis jetzt aufgefundenen 81 Leichen, den 
außerdem noch Vermißten oder den noch lebenden furchtbar 
verstümmelten Opfern der Katastrophe befinden. Schwer 
verwundet und verstümmelt sind etwa 20; Witwen oder 
alte, bislang von ihren gemordeten Söhnen unterstützte 
Eltern sind etwa 56 vorhanden, vaterlose Kinder sind etwa 
135 anzunehmen. Alle sind in bittere Noch und Arnwth 
versetzt worden; es sind Frauen darunter, deren sechs oder 
sieben Sinder theils noch im zartesten Alter stehen, da die 
Gemordeten meistens junge, kräftige Arbeiter waren. — 
Das Unterstützungs-Eomile w ill nun zur dauernden Unter­
stützung der Hinterbliebenen ein Kapital sammeln, das mit 

den Zinsen genügt, so lange als erforderlich, die nöthi- 
gen jährlichen Unterstützungen zu gewähren. Die Waisen 

sollen durchschnittlich wenigstens acht bis zehn Jahre hin­
durch, manche Witwen und die Verstümmelten lebenslänglich 
unterstützt werden. Hiezu dürfte jedoch kaum ein Kapital 

von 300,000 Mark (150,000 fl.) genügen; bis nun sind 

100,000 Mark eingefloffen.

Mal- und Proviuzial-Augelegeuheittll.
V E "  Morgen wird das „Laibacher Tagblatt" 

um 4 Uhr ausgegeben.

— ( V e r l e t z u n g . )  Die Herren k. k. Bezirksgericht«' 
adjuncten Victor H a s l i n g e r  von Lichtenwald und <arl 
T e r t n i k  werden über ihr eigenes Ansuchen, ersterer nach 
Windifch.Feistriz und letzterer nach Rann versetzt.

— ( L a n d t a g S s e ü i v n . )  Freiherr v. Lasser 
bereits die Länderchess aufgefordert, sich mit den Lande«. 
Ausschüssen inbetreff der Vorlagen für die nächsic Landtags» 
fefsion ins Einvernehmen zu setzen.

— ( A l p e n  v e r e i n . )  Die Sektion Ärain des deut­
schen und öfterr. Alpenvereines veranstaltet Montag den 
27. d. M . abends 8 Uhr im (Stubgimmer der Easino-Re- 
flauration eine SectionSversammluiig, in welcher Professor 
D r. R. Perkmann einen Bortrag: „Touristisches aus Egypten, 
die Pyramiden und die Aussicht von der CheopS-Pyramtde" 
halten wird. Eine Ehristbescheemng, bei welcher jedes an 
der Versammlung teilnehmende Vereinsmitglied mit einet 
Spende bedacht wird, beschließt die Versammlung, an welcher 
sich, wie wir hören, auch mehrere auswärtige Mitglied« der 
Sektion Srain beteiligen wollen.

— ( R e g e l u n g  der  E o n g r t t a . )  lieber die bevor­
stehende Regelung der Eongrua wird halbamtlich mitgethtilt, 
daß das Congrua^Minimum mit 400 fl. auf dem flachen 
Lande, 500 und 600 fl in Märkten, 800 bis 1000 fl. in 
den Städten und 1200 fl. in den Hauptstädten fixiert wer­
den foS. Das 700,000 fl. betragende faktische Ergebnis der 
ReligionSsondSsteuer dürfte jedoch zu einer solchen Sougrua 

Regulierung kaum hinreichen.



— ( Z u g s v e r s p ä t u n g . )  Der heutige Wien- 
Triester Postzug meldele eine Verspätung von 1 Stunde 

80 Minuten.

— ( M i l i t ä r i s c h e s . )  Wie verlautet, hat 6er Kaiser 
am L I. Dezember erstens die B e f ö r d e r u n g s v o r -  
s c h r i f t  für die k. k. Armee, zweitens das O r g a n i s a - 
t io  n s - S  t a tu  t für den Generalstab genehmigt, unter­
schrieben und werden dieselben schon in den nächsten Tagen 
im Armee-Verordnungsblatt publiciert werden. Was die 
Reorganisation des töeneralstabes betrifft, so wird Feldzeug­
meister John mit der größten Selbständigkeit, ja Machtvoll­
kommenheit ausgestattet, indem ihm alle Ernennungen vorn 
Subaltern-Offlzier bis zum General Vorbehalten sind. Auch 
wird im Laufe des Monats Jänner die Herausgabe des 
-ritten  Theiles des Dienstreglements erwartet, welcher be­
stimmt ist, die an die Chargen gekaüpsten Wirkungskreise 

zu präcisieren.

  ( s c h w i n d  e^l) Vor dem Schwurgerichte i n L i l l i
kommt demnächst eine Betrugsanklage gegen vier Kaufleute 
zur Verhandlung, welche bei wiener und grazer Firmen 
Waren aus Borg nahmen und dann zu Spottpreisen ver­
schleuderten. Dieses Geschäft wurde förmlich systemmaßig 
betrieben. Angeklagte sind deßbalb die Raufleute: fto ju ch  
in Peilenstein, S c h mi d t  in Drachenburg, C a n d o l i n i  
in S t. Georgen, u n d  K  a n t schi t sch in Pöltschach — durch­
wegs kleine Marktflecken, in welchen die Angeklagten eine 

große Rolle spielten.

  ( Vo r s i ch t  ist gebot en. )  Je näher die Zeit der
E in fü h ru n g  des metrischen Maße« heranrückt, desto dringen- 
der m u ß  die Bevölkerung gewarnt werden, sie möge gegen 
Uebervorlheilungen aus der Hut .sein, denn diese werden 
zweifelsohne nur zu häufig versucht werden. Die wiener 
Wirthe haben bereits Ansta lt getroffen, das Metermaß zu 
fructificieren. Äroßgedruckte neue Preistarife sind affigiert, 
u nd  w enn  man anrechnet, so stellt es sich heraus, daß sie 
die Liter-Preise dazu benützt haben, erhebliche Preissteige, 
ru n g e n  in  allen A rtike ln  einkreten zu lasten, die Preise ein­
fach nach oben abgerundet haben z. B. von 28'/. aus 
3 0  tr., von 12'/, aus 14, von 28 aus 30, von 32 aus 36, 
von 56 aus 60 Ir . Was man sich in Wien erlaubt, dürfte 
auch in  der Provinz versucht werden und darum wird es 

fid» empfehlen, sich Preiserhöhungen infolge des neuen 
großes und Gewichtes nicht gefallen zu lassen. W ir halten 

fü r unsere Pflicht, die Interessen der Konsumenten in 
dieser R ich tung  kräftig zu vertreten und ersuchen, Fälle von 
U ebervorthe ilungen nebst dem Warnen der Betreffenden der 
R e d ak t io n  mitzulheilen.

_  (® i f t  H ai t ig  e SBachS f e t z e  n .) Der ungarische 
LandeSchemiker Dr. Felletär Hat neulich darauf aufmerksam 
gemacht, daß die im Verkaufe verkommenden grünen Wachs- 
letzen zumeist gifthaltig sind, da sie einen großen Theil von 
Arsenicum album enthalten. Da derlei «erzchen auch für 
Thristbäume verwendet werden, so erscheint Vorsicht geboten.

— (Höhe der  P f e r d e  i m  me t r i s c h e n  Maße. )  

Anläßlich der Einführung des metrischen Maß-Systems hat 
taS Reicbs-Knegsministerinm folgendes ungeordnet: 1. Vom 
1 ejärnur 1876 an ist beim k. f. Heere die Höhe der Pferde 
nicht mehr nach Faust, Zoll, Strich, sondern nach Lenti- 
Metern zu messen und zu bezeichnen. 2. Die Assentierung 
pon (Eovalerie Semonten unter 155 Zentimetern darf in 
keinem Falle, jener unter 158 Zentimetern und über 166 
Zentimeter nur bei vorzüglicher Beschaffenheit statlstnden; 
die Annahme solcher vorzüglicher Remonlen unter 158 
Zentimetern wird jedoch auf höchstens fünf Perzent vom
j ä h r l i c h e n  R em onten-E rgänzungs-Zontingente  beschränkt. Für

»rtillerie-Reit- und für sämmtliche Zugpferde wird als ge- 
ringste Höhe 161 Zentimeter festgesetzt. M it diesem M inim al, 
maßt dürfen aber nur solche Artillerie-Weit* nnd Zugpferde 
angenommen werden, wenn die vollste Eignung für ihre 
Bestimmungen besitzen. 3. I n  allen vom 1. Jänner 1876 
an zu verfassenden Eingaben und Standesdocumenten über 

Die «arischen Pferde ist beim Maße anstatt der Rubriken: 
Faust, Zoll, Strich" die Rubrik „Zentimeter" aufzuneh- 

men. Auch im P fe rd e -G ru n d b n c h c  muß die gedachte neue 

Be,eichnung des Maßes mit der thunlichsten Beschleunigung 
beroirli werden. 4. Die Truppeukörper und Heeresanstallen, 
welche ärarische Pferde im Stande führen, haben sofort je 
ein Pfertebandmafj nach dem metrischen System aus eige- 
nem anzuschaffen. Die ausgestellten RemontewAssentcom. 
Missionen find bereits vom ÄricgSminiftetium mit je einem

messingenen Viormalmaße, bann einem Pferdebandmaße 
nach dem metrischen System betheilt worden.

Vom Weihnachtstische.
(Schluß.)

Geographische Cljaralitei btlörr in abgerundete» 
Gemälden aus der Länder und Völkerkunde. 
Nach ’JÄufteroarfteUungen der deutschen und aus­
ländischen Literatur. Bon 21. W. (Stabe. 3 Theile. 
(Sieg. geb. Brandstetter m Leipzig, fl. 8*46.

Die Bestimmung des vorliegenden Werkes ist den geo­
graphischen Unterricht fördernd zu beleben. Es ist anerkannt 
eines der besten Hilfsmittel zur Belebung und Bereiche­
rung des Unterrichtes und belehrenden Unterhaltung.

Lustreisen von I .  Giaisher. C. glaminarion, W. 
d. Aonvielle und H. $tffaitdie. M it einem An­
hänge über die Ballonfahrten wahrend der Be- 
lagerung von Paris. Frei «ach dem Kranzösischen, 
einzefnhrt durch H. MasiuS. M it einer Chromo­
lithographie, 42 großen und 64 Texl-Hol;schnilten. 
Elcg. geb. Brandstetter in Leipzig, fl. 5-40.

Das vorliegende 2Ber; gibt Bericht über die Benützung 
des BallonS zu Forschungen im Reiche der Wolken und der 
Meteore, besonders derjenigen, welche während des letzten 
Jahrzehntes in Frankreich und England stattgefunden. Es 
zeigt die Ausrüstung des Ballons, die Schwierigkeiten der 
Lenkung, die Reize und Wechselfälle der Fahrt und der 
Landung Das alles ist in lebendigster anschaulichster Dar­
stellung geschildert, und durch eine große Zahl von Illustra ­
tionen veranschaulicht.

Älütter uiiü Älütheu deutscher poche nnd Äunst. 
Ein tilbum, finniger Beirach.ung gewidmet. M it 
16 Stahlstichen nach Zeichnungen von G:orgy 
und Hartmann. 3. Auflage. In  prachtvollen Sin» 
band fl. 12. — Brandstetter in Leipzig.

Die Verlagshandlung bietet in diesem Prachtalbum ein 
werthvvlles Werk dar, das echt deutsch an poetischem 
wie an Kunstgehalt, die Aufmerksamkeit aller derer ver­
dient, welche für eine poetische und künstlerische Festgabe in 
der Wahl schwanken.

QLijr. Oesers Briefe an eine Jungfrau. Ueber die 
Hauptgegenstänae der Äesthelik. Ein Wühzeschenk 
für Krauen und Jungfrauen, denen es m it der 
ästhetischen Bildung Ernst ist. 17. Auflage von 
Ä. W. Grube bearbeitet. M it 15 Siahlstichen. 
Brandstetter in Leipzig. I n  Prachteinband fl. 7.20. 

In  der ungezwungenen Form vertraulicher Briese und 
in edler, einfacher, leichwerständlicher Sprache werden 
hier die wichtigsten und wisfenswerthesten Gegenstände der 
Aesthetik aus höchstpraktifche Weife behandelt, so daß diese Briese 
eine anziehende und bildende Lectüre sind für solche Frauen 
und Jungfrauen, die nicht auf dem Niveau der Küche und 
des Kellers stehen bleiben oder flehen bleiben möchten. Die 
versinnlichenden Holzschnitte und 15 Stahlstiche sind eine 
herrliche Beigabe des elegant ausgestatteten Werke-,

Chr. Oesers Weltgeschichte für das weibliche Ge­
schlecht. 7. Auflage. Neu bearb. unter Leitung 
und Mitwirkung oon Prof. D r. Georg Weber 
in Heidelberg. 3 Theile mit 3 Tttelstahlstichen. 
Brandstetter in Leipzig. Elcg. in einem Pracht­
einbande fl. 7.20.

Ein Geschichtswerk unter der Leitung und Mitwirkung 
von Prof. Weber, dem berühmten Historiker in Heidelberg 
entstanden, findet in diesem Umstande die beste Bürgschaft 
seiner Brauchbarkeit, feiner Trefflichkeit, kurz feines Werthes. 
Wer seinen weiblichen Angehörigen eine nutzbringende Gabe 
von bleibendem Weiche darbringen will, dem sei in erster 
Linie diese Weltgeschichte genannt. — Die Ausstattung ist 
eine ganz vorzügliche.

Sämmtliche erwähnten Werke sind in Ig « . 
tu Klemmayr & F . Bamberg's Buchhandlung
in Laioach, welche etn reichhaltiges Lager von Fest, 
gefchenken in Prachtbänden, geb. Klassikern und geb. 
Büchern aus verschiedenen Literaturfächern, wie eine 
auserlesene Sammlung der besseren Jugendschriften 
nnd Bilderbücher hält, oorräthig.

Aus dem Schwurzerichtssaale.
Laibach, 2 3 .  D e ze m be r .

Unter dem Vorsitze des k. k. Oberlandesgerichtsrathes 
K a p r e tz in Beisein der Votanten k. k. LandeSgerichtsrä the 
v. Z h u b e r und Ri l > i t s c h , des Staatsanroaltsubflituten 
G e r d eHi t  und des Verlheidigers Dr. P s e s s e r e r be­
gann heute vormittags 9  Unr unter großem A n d ra n g e  des 
Publikums die Schwurgerichtsverhandlung wider Franz 
H a m p e l  und dessen Gattin Maria H a m p e l  wegen 
Verbrechens de« Betruges nach §§ 197, 198, 199 lit. 4,

200 und 201 lit . a und d S t. G. und rücksichtlich des 
erfiereit auch wegen Verbrechens der Veruntreuung nach 
§ 183 S t. (8.

Zwischen Stefan Laheinet, Feilhauer und Besitzer eines 
Hauses in der Rosengasse zu Laibach und seine. Familie, 
nemiich feiner Ehegattin und seinem Sohne Karl Laheiner, 
bestanden schon seit längerer Zeit häusliche Zwistigkeiten, 
infolge beten es mehrmals zu heftigen Auftritten kam und 
zwar insbesondere deshalb, weil Stefan Laheiner die Wahr­
nehmung gemacht, daß ihm seine Angehörigen bei jeder 
Gelegenheit Gelder nahmen und verschwendeten.

tills nun der wegen Verbrechens der Veruntreuung be­
reits abgestrafte Prmatbeamter Franz Hampel hievon Kennt­
nis erhielt, benützte er diese Gelegenheit, um sich aus diesem 
Familienzwiste einen möglichst großen, unrechtmäßigen Ge­
winn zuzueignen, und scheute sich nicht, auch zu verbrecheri­
schen M itteln zu greifen, um nur seinen vorgefaßten Platt 
durchzusetzen und den Laheiner um sein ganzes Hab und 
Gut zu bringen. Und so kam bereits im Frühjahre 1870 
Franz Hampel zum Stefan Laheiner und stellte ihm tistiger- 
weise vor, daß er erfahren habe, baß dessen Ehegattin Maria 
Laheiner, der Sohn Karl Laheiner und die Schwägerin 
Johanna Gütz, insbesondere aber letztere zwei mit dem Platte 
nmgeh-n und bereits Schritte eingeleitet haben, ihn als ir r ­
sinnig erklären und in das Irrenhaus unterbringen zu 
lassen, um ihn aus diese Weise um sein ganzes Vermögen 
zu bringen.

Franz Hampel machte nun dem Stefan Laheiner den 
Vorschlag, er solle, um den bösen Plan seiner Angehörigen 
zu vereiteln, sein Haus ihm und beziehungsweise seiner Ehe­
gattin Maria Hampel zum Scheine verkaufen, wobei er 
setbstv'rständlich Eigentümer desselben ('leiben und das freie 
Verfügungsrecht darüber behalten werde.

Stefan Laheiner, welcher den Angaben des Hampel 
vollen Glauben schenkie und allen Ernstes besorgt war, daß 
seine Angehörigen Den erwähnten Plan wirklich auSführett 
und ihn um sein ganzes Hab und Gut bringen konnten, 
ging auf den Vorschlag ein, und es wurde infolge dessen 
d:r Scheinvertrag vom 26. Mai 1870 zwischen thtn als 
Verkäufer und Maria Hampel als Eckäufetin des Hauses 
’Jtr. 101 in der Rosengasse abgeschlossen und auf Grund 
desselben aus letztere als vermeintliche Eigenthümerin grnnd- 
büchlich umsTrieben. Als Scheittkaufschiiling wurde in den 
Vertrag der Betrag pr. 2000 fl. angefetzt und auch zum 
Schein bestätigt, daß Maria Hampel 800 fl. als Kauf, 
schillingsabschlagszahlung an Laheiner gezahlt habe, was 
jedoch tatsächlich nicht geschehen ist, wie dies Maria Hampel 
selbst zugibt.

Stefan Laheiner ahnte nichts schlimmes; allein sein iu 
die Eheleute Hampel gesetztes Vertrauen wurde von diesen 
arg mißbraucht, indem diese den obigen Scheinvertrag be 
nützten, um sich eilten Gewinn auf Kosten des Laheiner zu- 
zuivenben, weshalb von Beiden, anderen Leuten gegenüber 
Maria Hampel als w i r k l i c h e  E i g e n t h ü m e r i n  des 
Hauses tu der Rosengasse ausgegeben wurde. So hat Frauz 
Hampel unter dem falschen Scheine, daß seine Ehegattin 
wirklich Eigenthümerin des vielfach erwähnten Hanfes fei, 
von der l a i bacher  S p a r k a s s e  am 8. Jun i 1874 im 
bezüglichen Einverständnisse mit seiner Ehegattin, welche 
den Schuldschein an Die Sparkasse als vermeintliche Eigen* 
thümeriit und Schuldnerin unterschriebe, e in  D a r l e h e n  
von 1 2 0 0  fl. ausgenommen, das Geld für sich verwendet 
und hiedurch den Stefan Laheiner, da das Darlehen grund- 
büchlich sichergestellt wurde, geschädiget.

(Schluß folgt.)

Witterung.
L a i bac h ,  23. Dezember.

Morgenroth, anhaltend trübe, schwacher SO. Lern - 
p e r a t u r :  morgens 6 Uhr — 10°, nachmittags 2 Uhr 
•h 3 6° C. (1874, — 7 1°; 1873, +  1 4° C.) Baro­
meter 743 24 Mm. DaS gestrige Zages mittel der Tempera­
tur +  0 4" um 2'8° über dem Normale.

Angekommene Fremde
am 23. Dezember.

Hotel Stadt Wien. Novak, Graz. — Gorillp, Groß­
händler und Giooanette Goriup, Görz. — Baumeister, 
k k. Hofschauspieler; SenSer, Rubin, Sotteljchek und 
Sohr, Kaufleute, Wien.

Hotel Elefant. Nagy, Wien. — Frau Puher, Radik. — 
Sernak, Agram. — M aletiiii, Fiume.

Hotel Europa. Scheringer mit F rau , Untcrkraitt. — 
Same!, Baumeister, Klagenfurt.

Mohren. Wocet, W ir. — Meitzinger, Oberlaibach. — P i«  
Tischler. Bijmarje. — Häring, Gastwirth, Judenburg

Verstorbene.
D e n  22 D e z e m b e r .  Ferdinand Mrowelje, Schuh» 

machermeisters-Kind, 2 I .  und 2 M., Elisabeth.Kinder- 
pital, Polanavorstodt Nr. 67, Rachenbräune.

Telegraphischer Lursürricyi
am 23. Dezember.

Papier-Rente 69 35 — Silber-Rente 73 75 — 18«0ec 
Steiats-Anlehen 111 80. — Bankactien 921. — Lredit 205-20 
— London 113 40. — Silber 106 20 — «  { sroiw,,. 
dncaten 5 34'/,. -  20>FrancS Stücke 9 09. — 100 Hei >4. 
mark 56.20. ^



Neu angekommen:
Die Hochzeitsreise. g - 'Ä Ä

kreise mit zwei Würfeln in  Karton 2 fl.

Das kluge Vögelein.
genb. I n  elegantem Carton 4 fl.

Auch sind hier noch zu haben: Verschiedene andere Un- 
terhaltungsspiele älteren und neueren Genres für A lt und 
Jung zu mäßigen Preisen. (795) 2-^-1

Bei J. Giontini in Laibach.

Vorzüglicher böhmischer Kren
ist in ter Specereihandlung von Pohl *Sr S u p a n ,  
Laibach, Wienerstraße. erhältlich.___________ (792) 2 -2

Echtes, geruchloses, wohlschmeckendes

Leberthran-Oel,
frische F ü l l u ng ,  

DewährtegMittel get,eu Drust- k- Mngenlciden.
I n  Flaschen ä 70 fr. (632) 20 -10 

Echt zu bekommen bei %rl r t o r  T r u U o v z y .  Einhoru- 
__________ Apotheke in Laibach, Hauptplatz 4.

M an verkauft am 
ürltni Kose

bei gefertigtem Bankhause. W ir kaufen alle Gattungen 
Lole zum Tagescourse ohne Abzug und räumen 
dem iBe’-fäufer das fliectit ein, das verkaufte LoS 
mit monatlichen beliebigen Abzahlungen zurück­
zukaufen. (726) 6—5

Eduard Fürst’8
Breisach & £ o.

Wien, I., Mr»tne»straf;e N r. 14. "MG

W  a s c h e .
Ich erlaube mir daher einem p. t. Publikum mein großes, gut sortiertes Lager von W äsche aller 

Art, wie Leinen-, Chiffon-, farbige Pereail- nnb £)yforb=Hem<leii (eigenes Erzeugnis), Baum- 
woll- und Letnen-Belnklelder, K ragen und Manschetten, genähte und gestickte Herren- und 
tarnet! - Hemdeinsätze, Weiße, farbige, Irländer Leinen- und französische (Beiden - Sacktücher, 
Socken. Strümpfe, Unterröcke; ferner
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wollene Herren- und Darnen-Unterhosen. und Leibchen, Brust-, Bauch-, Knie- und 
Pulswärmer, Gamaschen, Kopftücher, Sliawls, Damen-Uilets, Tuch-Hand* 
schuhe, wasserdichte Jagdstrümpfe, das Neueste und Geschmackvollste in

Herren-€ravatten, Shlipsen, Kavaliers, englischen und französischen D arnp- 
Ecliarps in jeder beliebigen Farbe und Fayon, Woll- und Seiden-^achenez, Brochetücheln, 
das Solideste in Hemdknöpfen und Garnituren, Crayatteu-Uingen und Tadeln re. re. 
bestens zu empfehlen, und versichere billigste nnt) prompteste Bedienung.

Hochachtungsvoll

C L  0 " . H s u m - s u r m . .(772) 6 - 5

Druck von Jg. o. Ä l e i n ma o r  k  Fed. Ba>nb: rg
«

tBetleger 011e01 <1 r Bamber g . %lir die lÄebaction verantwortlich: f f r anz  Sp i t a l e r .


